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man wieber non einem grogen projette einer neuen
SBognEolonie beim ©djiegftanb mit etœa 40 ©tnfamiliem
tjäufern, baS bemnäcbft in Angriff genommen roerben
foil. Sie groge Bapierwarenfabxif oon Siecbti & ©ie.
an ber BaSletfirage in Beuaüfcbwil ift im 83a« ootl»
enbet unb bereits erfolgt bie maftf)ineüe ©inricbtung, fo=

baß bemnäcbft bereits ber Baubetrieb aufgenommen wet=
ben Eann.

Ueöer bie BautfitigEeU i« BtrSfeltteR (BafeHanb)
berietet bie „9laiional<3tg." : SiefeS Surf bat fic^ als
tgpifcbeS Beifpiel eines ftäbtifcfjen BororteS entwicfelr.
Bor 120 3afjren Sab ^ fyier blog oier einfame fpof=
guter, je^t ift BirSfelben mit runb 6000 ©inmobnern
bie brittgrögte ©emeinbe beS KantonS.

tlnb bie ©ntwidlung bleibt nicEjt fiebert. gortmäfjrenb
oergrögert ficb bie Drtfdjaft buret) Neubauten, bie teils
im SBeicljbilb beS SorfeS, teils an feiner fßeripberie ent=

fielen unb bie bie rege Bautätigfeit in ber ©emeinbe
bofumentieren. ©o an ber Straffe nach Muttens unb
gegen bie fparbt ju, roo gerabe jetjt mieber SSognbauten
entgegen.

Unter ben oielen nèuen SBognbäufern taucht o er ein--

gelt aucg ber in £>olsEonfiruîtion erftetlte ©galet bau
auf, ber audi) anberortS megr unb mel)r ©ingang finbet.

©in neues grogsügigeS fßrojeEt, bas auf bie 3Beiter=

entmicElung ber Drtfdtjaft ebenfalls einen förbernben
©influg gaben mirb, garrt noeg ber ©rlebigung: SaS
KraftwerE BirSfelben. Qgrn naiïb bann aber audj
eine ©egenSwfirbigEeit beS DrteS, ber auS bem 12. 3agr=
gunbert ftammenbe befeftigte Bauemgof am fRgein
(BirSfelbergof) meidben möffen.

Sit «mMWiiln ut tedntijdien igm-
Wiftn te SifttnUUfs.

(Storrefportbenj.)

Sie giebte ober Rottanne gebort p ben B e i f

boljern, b. g. auf bem ©tammquerfegnitt ift Eein ge=

färbter Kern p feben, roobl aber geid^net fid) bie ©cgicgt
ber Sugerfien Qagrrtnge babureg au§, bag nur fie ©aft
fübrt. Siefer fog. Splint mirb beutlicg fiebtbar bei ber
Prüfung imprägnierter ©tangen mittels Blutlaugenfals,
wobei ber mit Kupferoitriol getränEte ©plint fieg bunEet

färbt infolge ber egemifegen BeaEtion:

K* Fe Cye +' 2 Cu SO* Cus Fe Cy« + 2 Ks SO*

gelbeê Stupfer= tnaimroteS Stalium=
Sliutaugenfal} rntriot Kuprifeirccqamb fulfat

3lucb obne t^emifcEje BeaEiion Eann man bei genauer
53eftd^tigung beS ©tarnrnquerfcgnittS bie Slnrcefengeit ber
feinen blauen KupferfulfatEriftälldgen im ©plint Eonfia*
lieren. — SBägrenb S- 53- bei ben fjögrenarten bie Harbern
bifferenprung in Kern unb ©plint ein EonftanteS MetE»
mal beS gefunben £>oljeS ift, tritt biefe ©cfdgeinung am
fyiegtengois nur bei EranEbaften 3«fWnben ein.

Sie Sarbtönung beS gtcgtengolseS ift im atlge»
meinen eine febr bebe, meiglisge, mäbrenb im Bergleidg
bap bei ber Sanne ein ©tid) inS Bote bis ©raue ger=
oortritt. Sie oolEStümlicben Benennungen: Stottanne
unb ®eigianne treffen alfo nur für bie Binbe p, roo=

gegen bepglid) ber Sarbe beS ^oijeS gerabe baS ©egew
teil gilt.

SaS gidjtengols geigt im Bergleicg pm Sannengots
audb einen intenfioeren ©lanj, roelcber s- S3, an ©aitew
tnftrumenten burdb ben SacE ginbureg befonberS effeEtooß
beroortritt.

Sie ^erbftgolssonen ber Qagrringe unterfdbeiben
fid) non ben grübiagrSfcgicgten wie bei anberen

.poljarten burdb eine intenfioere, bunElere Sönung, tnbem
bei bem bieten .fperbfibolj bie gelblidbe bis rötliche ©igen-
färbe ber ^eümänbe ftärEer pm SluSbrucE Eommt. Siefer
garbunterfdiieb beruht alfo auf einer SRaffenmirEung ober

quafi auf einer optifeben Säufcbung, mooon man eine SBor=

fteHung erbält burd) SSetracbten beS oorliegenben tnifroffo=
pifdben BilbeS pnä^ft au§ turner unb bann auS groger @nF

ferttung. ©in pb^"'«dg'ger Bergleid) ift ergielbar bureb
bireEte SReffung mit bem DEularmiErometer. ©o finbet man
y S3., bag oon ber Querfcbmttflädie im $rübjabrSboIj
ca. 707o auf bie ßeöenbab^dume unb im ^erbftbo!}
nur ca. 7 7o b^^auf entfallen. Semnacb enthält alfo
baS §erbftbolfs ca. 63 7» mehr fefte SJtaffe als baS ffrüi)=
jabrSbolj. Sie fperbfiboljtracbeïben ber gidjte erfc^einen
im Cuerfcljnitt platigebrüdt unb haben pbem biefere
Söänbe. Sie biebtere ©truEtur be§ ^erbfiboljeS bebtngt
auch feine grögere §ärte, 2BiberftanbSfägigEeit
unb ©djroere.

M. A/.

A/.

Ciuerfdfnitt feurig gis^tentjolä.
F fJtüftja^iSöotä, H §0ibfti)olä, M SJiattfirabl.

SaS burd)f(^nittli(^e f pegif if e ©emidjt beS

fficbtenboljeS ift febr niebrig; eS beträgt im lufttrodlenen
ßuftanbe 0,35 bis 0,72, im SRittel 0,45 unb im grünen
3ufianb 0,40 bis 1,07, im Mittel 0,76. Sîottannenbolj
ift grün bebeutenb leicgter als Meigtannenbolj; im troE=

Eeren 3"ftanb ift bagegen bie Sifferenj fegr gering. Sie
groge ©dbmanlung beS ©rüngeroicbtS ift prüetpfübren
auf ben SBe^fel im. ©aftgebalt nach QabreSjeit unb

nach ber Sage beS betreffenben SeileS am ©tamm. SaS
relatio niebrige ©e.oicbt beS ^icbtenboljeS ift als SSor»

teil p betrauten, ba eS oiele BerwenbungSarten gibt,
bie gerabe ein geringes ©igengeroi^t beS Materials oer»

langen.
Bepglidb ber Sejtur wirb baS gidbtenbolj oon

oielen anberen Baumarten inSbefonbere ben Saubbötjern
übertroffen.

Sie im allgemeinen geringe § arte erleichtert bie

Bearbeitung beS ^^tenboljeS febr, worauf pm ®eil

feine oielfei-tige Berwenbung beruht. 3m gleichen ©tnne
wirEt audj bie oorpglidbe ©paltbarEeit, welche i^rer»
feitS wieber auf bem meifienS febnurgeraben Berlauf ber

^afern, ber regelmägigen 31 g b i l b u n g unb MarEftrabb
anorbnung beruht.

3n Bepg auf SauerbaftigEeit fiebt baS 3i^'^7
bolj manchen einbeimifdjen Babelbölsern wie göboe
Särcbe bebeutenb nach, inbeffen ift bie Sauer boeb metft
eine mittelmägige. Siefe ©igenfdbaft oariiert eben feçb
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man wieder von einem großen Projekte einer neuen
Wohnkolonie beim Schießstand mit etwa 40 Einfamilien-
Häusern, das demnächst in Angriff genommen werden
soll. Die große Papierwarenfabrik von Liechti à Cie.
an der Baslerstraße in Neuallschwil ist im Bau voll-
endet und bereits erfolgt die maschinelle Einrichtung, so-

daß demnächst bereits der Vollbetrieb aufgenommen wer-
den kann.

Ueber die Bautätigkeit m Birsfelden (Baselland)
berichtet die „National-Ztg." : Dieses Dorf hat sich als
typisches Beispiel eines städtischen Vorortes entwickelt.
Vor 120 Jahren gab es hier bloß vier einsame Hof-
guter, jetzt ist Birsfelden mit rund 6000 Einwohnern
die drittgrößte Gemeinde des Kantons.

Und die Entwicklung bleibt nicht stehen. Fortwährend
vergrößert sich die Ortschaft durch Neubauten, die teils
im Weichbild des Dorfes, teils an seiner Peripherie ent-
stehen und die die rege Bautätigkeit in der Gemeinde
dokumentieren. So an der Straße nach Muttenz und
gegen die Hardt zu, wo gerade jetzt wieder Wohnbauten
entstehen.

Unter den vielen nèuen Wohnhäusern taucht verein-
zelt auch der in Holzkonstruktion erstellte Chaletbau
auf, der auch anderorts mehr und mehr Eingang findet.

Ein neues großzügiges Projekt, das auf die Weiter-
entwicklung der Ortschaft ebenfalls einen fördernden
Einfluß haben wird, harrt noch der Erledigung: Das
Kraftwerk Birsfelden. Ihm wird dann aber auch
eine Sehenswürdigkeit des Ortes, der aus dem 12. Jahr-
hundert stammende befestigte Bauernhof am Rhein
(Birsfelderhof) weichen müssen.

Me mrMGM imd techüW« Eigen-

Mist» des Fichtenholzes.
(Korrespondenz.)

Die Fichte oder Nottanne gehört zu den Reif-
hölzern, d. h. auf dem Stammquerschnitt ist kein ge-
färbter Kern zu sehen, wohl aber zeichnet sich die Schicht
der äußersten Jahrringe dadurch aus, daß nur sie Saft
führt. Dieser sog. Splint wird deutlich sichtbar bei der
Prüfung imprägnierter Stangen mittels Blutlaugensalz,
wobei der mit Kupfervitriol getränkte Splint sich dunkel
färbt infolge der chemischen Reaktion:

IQ (J'v -P 2 6u 80t ----- 0us 67« I- 2 IQ 80t
gelbes Kopfer- braunrotes Kalium-

Blurlaugensalz vitriol Kupriferrocyamd sulfat
Auch ohne chemische Reaktion kann man bei genauer

Besichtigung des Stammquerschnitts die Anwesenheit der
feinen blauen Kupfersulfatkriställchen im Splint konsta-
lieren. — Während z. B. bei den Föhrenarten die Farben-
differenzierung in Kern und Splint ein konstantes Merk-
mal des gesunden Holzes ist, tritt diese Erscheinung am
Fichtenholz nur bei krankhaften Zuständen ein.

Die Farbtönung des Fichtenholzes ist im allge-
meinen eine sehr helle, weißliche, während im Vergleich
dazu bei der Tanne ein Stich ins Rote bis Graue her-
vortritt. Die volkstümlichen Benennungen: Rottanne
und Weißlanne treffen also nur für die Rinde zu, wo-
gegen bezüglich der Farbe des Holzes gerade das Gegen-
teil gilt.

Das Fichtenholz zeigt im Vergleich zum Tannenholz
auch einen intensiveren Glanz, welcher z, B. an Saiten-
Instrumenten durch den Lack hindurch besonders effektvoll
hervortritt.

Die Herbstholzzonen der Jahrringe unterscheiden
sich von den Frühjahrsschichten wie bei anderen

Holzarten durch eine intensivere, dunklere Tönung, indem
bei dem dichten Herbstholz die gelbliche bis rötliche Eigen-
färbe der Zellwände stärker zum Ausdruck kommt. Dieser
Farbunterschied beruht also auf einer Massenwirkung oder

quasi auf einer optischen Täuschung, wovon man eine Vor-
stellung erhält durch Betrachten des vorliegenden mikrosko-
pischen Bildes zunächst aus kurzer und dann aus großer Ent-
fernung. Ein zahlemnäß'ger Vergleich ist erzielbar durch
direkte Messung mit dem Okularmikrometer. So findet man
z. B., daß von der Querschnittfläche im Frühjahrsholz
ca. 70°/o auf die Zellenhohlräume und im Herbstholz
nur ca. 7°/g hierauf entfallen. Demnach enthält also
das Herbstholz ca. 63 °/a mehr feste Masse als das Früh-
jahrsholz. Die Herbstholztrachelden der Fichte erscheinen
im Querschnitt platigedrückt und haben zudem dickere

Wände. Die dichtere Struktur des Herbstholzes bedingt
auch seine größere Härte, Widerstandsfähigkeit
und Schwere.

5/, 1/,

à Ä,

Querschnitt durch Fichtenholz.
Frühjahrsholz, It --- Hzibstholz, N --- Markstrahl.

Das durchschnittliche spezifische Gewicht des

Fichtenholzes ist sehr niedrig; es beträgt im lufttrockenen
Zustande 0,35 bis 0,72, im Mittel 0,45 und im grünen
Zustand 0,40 bis 1,07, im Mittel 0,76. Rottannenholz
ist grün bedeutend leichter als Weißtannenholz; im trok-
keren Zustand ist dagegen die Differenz sehr gering. Die
große Schwankung des Grüngewichts ist zurückzuführen
auf den Wechsel im Saftgehalt nach Jahreszeit und

nach der Lage des betreffenden Teiles am Stamm. Das
relativ niedrige Gewicht des Fichtenholzes ist als Vor-
teil zu betrachten, da es viele Verwendungsarten gibt,
die gerade ein geringes Eigengewicht des Materials ver-
langen.

Bezüglich der Textur wird das Fichtenholz von
vielen anderen Baumarten insbesondere den Laubhölzern
übertroffen.

Die im allgemeinen geringe Härte erleichtert die

Bearbeitung des Fichtenholzes sehr, worauf zum Teil
seine vielseitige Verwendung beruht. Im gleichen Sinne
wirkt auch die vorzügliche Spaltbarkeit, welche ihrer-
seits wieder auf dem meistens schnurgeraden Verlauf der

Fasern, der regelmäßigen A ft b i l d u n g und Markstrahl-
anordnung beruht.

In Bezug auf Dauerhaftigkeit steht das Fichten-
holz manchen einheimischen Nadelhölzern wie Föhre und

Lärche bedeutend nach, indessen ist die Dauer doch meist

eine mittelmäßige. Diese Eigenschaft variiert eben sehr,
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inêbefonbere nacft bem |>arjgeftalt unb ber ©icftttg»
feit. ®a§ tangfam gewadjfene ©ebirggftotj jeigt enge
Strange, alfo eine fompafte ©trultur unb größere
9ßiberftanb§fäftigfeit gegen Befcftäbigung burdj mecfta»
nifcfte unb pflanjlicft parafitäre ©inflüffe. $nbeffen ifi
gerabe beim gHcfttenftoß eine fünftlicfte ©rftöftung ber
®auerftaftigîeit mittelft Imprägnierung teicftt unb wirf»
fam burcftfüftrbar.

®a§ ©cftwinben unb Quellen toirb beim luft»
trodenen gicfttenftolj oft al§ Übelftanb empfunben unb
e§ muft bann biefe§ fog. „Strbeiien" burcft fünftlicfte
3lu§troanung auf ein Minimum rebuprt werben.

®ie ©laftijität be§ fJid^ten^ol§e§ ift eine auige»
ieicftnete unb wirb nur oon beftem Särcften» ober ©cftwarj»
föftrenftoß übertroffen. ®ie ber geberfraft entgegen»
gefeftte ©igenfcftaft ber fog. Biegfamïeit ift alfo in
ber Siegel eine geringe, ©o oerftält fid; normal etwad)-
feneê ©tammftolg, wogegen unterbräche ©tämmcften, 2tft=
unb äßurjelftolj eine orbentlicft grofte ©iegfamfeit befiften.
®ie praftifcften ©rfaftrungen im Baugewerbe Ijaben für
ba§ gicfttenftoß eine gute $ragfäftigfeit ergeben.

®er Brennwert be§ 9tottannenftohe§ ift auf ©runb
ber bisherigen Betfucfte p 0,76 (Bucfte — 1) anp»
nehmen. Obfcfton bieS ein mittelmäßiger SBert barfteüt, s

liefert ble gtcftte bocft ein gefcftäftte§ Brennmaterial für j
alle Jäße, wo In fürjefter ßeit ein lebhaftes Reitet er» |

ieugt werben foil. •

ßßertoermtnbernbe e h £ e r finb im gidjtenftoß häufig
Dortjanben, insbefonbere bei Bäumen bie unter ungün»
Wgen ©tanbortSoerftättniffen aufgewacftfen finb. SDie

ïlftreinheit oariiert feftr ftarf. ferner finb p erwähnen :

$teftwucft§, groft unb - Kernriffe fowie Kernfcftäle unb
f<hroarje SCftlödEjer. Unter ben ^hlnfeftionêiranffteiten
'ft bie Slotfäulnis befonberê ftar! oerbreitet in ben reinen
pflanjbeflänben ber ©bene.

3tt feinem anatomifcften Slufbau geigt ba§ gicftten»
Wty cftarafteriftifcfte SRerfmale. Sowohl bie längstem»
ftnben ©ewebe al§ aucft bie SJtarfftraftlen enthalten
vWjfanäle. gm ©tammquerfcftnitt finb biefetben fdjon
jjoit bloßem Sluge p erfennen, at§ fteße Bünftcften im
bunllen ßerbftftotj. 2lße £>arjgänge finb jeweilen um»

geben oon fleinen, bidwanbigen gellen. groifcften ben
îângêlaufer.ben geflen trifft man ftie unb ba aud) größere,
ftacfte .ßoftträume, bie mit ^ars ausgefüllt finb, man
nennt fie „fprpaüen". ®ie fpegififdjen anatomifcften
SRerfmale bes gicfttenftoßeS betreffen bie gufammen»
feftung ber 9J!art [traft ten. Sie oberfte unb unterfte geß»
reifte befteftt in ber Siegel au§ Xracfteïben, b. ft. lang»
geftredtten geßen, beren gnnenwänbe häufig fein gejäftnelt
finb. Sie übrigen geßreiften ber SDtarffiraftten entftalten
'parencfttjmjeHen, ba§ finb giemlich ftart'wanbige, prtS=
matifcfte geßen mit einfacften Stüpfelporen.

S3a§ gicfttenftotj finbet banf feiner günftigen tecftno»

togifcften ©igenfcftaffen in pfttieicften ©ewerben Berwen»
bung unb fteßt alfo einen unioerfeßen Boftftoff bar.
®ies beftätigt fcfton folgenbe fur&e Sveoue unter ben

§albfabti!aten unb fertigen ißrobuften, wop geftören:
Bauftoß aßet 2lrt, ©erüft» unb SeitungSftangen, ©ruben»
ftolj, ©ewafferoerftaumateriat, tßfaftlftoij, SBalbroegbau»
ftotj, ©traftenpftafter, SDtaft» unb Kleinfcftiffbauftolj, 2Boft=

nunglausbauftoh, Söiöbel» unb Blinbftolj, Slefonnanjftoh,
®red)§lerwaren, gaftftolj, iffiagem unb SBaggonbauftolj,
^aunmaterial, Kiftenftotj, ©tiefet, tpapierftoh, Brennftolj'
^ohwoße unb bioerfe eftemifefte ißrobufte. — o —

j
' 1923.

('Hu§ b?m Seîembeï^urêbtatt ber S!t. ®. ßeu & ®o. Qurid).)
®ie feftwei^erifdie ^nbuftrie blidt im aßgemeinen

auf ein wenig befriebigenbeë Qaftr prüd. 3tu§ ben un§ in
feftr oerbanfenêioerter äßeife pr Berfügung gefteßten Be=

richten oon lompetenten Bertretern ber ftauptfädftltcftften
^nbuftriejweige erftalten wir. ben ©inbrud, baß jwar
biejenigen t^nbuftrien, bie in erfter Sinie für ben inlän»
bif^en Ibfaft arbeiten unb ûberbieê burdft ©infuftrbe»
feftränfungen ober 3öQe gefeftüftt finb, ni^t fcftleiiftt ab=

gefeftnitten ftaben, baff aber ber größte Steil unferer @5=

portinbuftrien natft wie oor feftwer unter ber ©epreffion
leibet. ©I geigt fieft immer meftr, baft wir p teuer pro»
bujieren, um in einer oerarmten SBett auf ben ülbfaft
unferer ©tgeugniffe pftlen p fönnen. SBäftrenb in ben
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insbesondere nach dem Harzgehalt und der Dichtig-
keit. Das langsam gewachsene Gebirgsholz zeigt enge
Jahrringe, also eine kompakte Struktur und größere
Widerstandsfähigkeit gegen Beschädigung durch mecha-
nische und pflanzlich parasitäre Einflüsse. Indessen ist
gerade beim Fichtenholz eine künstliche Erhöhung der
Dauerhaftigkeit mittelst Imprägnierung leicht und wirk-
sam durchführbar.

Das Schwinden und Quellen wird beim lust-
trockenen Fichtenholz oft als Adelstand empfunden und
es muß dann dieses sog. „Arbeiten" durch künstliche
Austrocknung auf ein Minimum reduziert werden.

Die Elastizität des Fichtenholzes ist eine ausge-
zeichnete und wird nur von bestem Lärchen- oder Schwarz-
föhrenholz übertroffen. Die der Federkraft entgegen-
gesetzte Eigenschaft der sog. Biegsamkeit ist also in
der Regel eine geringe. So verhält sich normal erwach-
senes Stammholz, wogegen unterdrückte Stämmchen. Ast-
and Wurzelholz eine ordentlich große Biegsamkeit besitzen.
Die praktischen Erfahrungen im Baugewerbe haben für
das Fichtenholz eine gute Tragfähigkeit ergeben.

Der Brennwert des Rottannenholzes ist auf Grund
der bisherigen Versuche zu 0,76 (Buche — 1) anzu-
nehmen. Obschon dies ein mittelmäßiger Wert darstellt, î

liefert die Fichte doch ein geschätztes Brennmaterial für î

alle Fälle, wo in kürzester Zeit ein lebhaftes Feuer er- k

Mgt werden soll. f

Wertvermindernde Fehler sind im Fichtenholz häufig
vorhanden, insbesondere bei Bäumen die unter ungün-
lligen Standortsoerhältnissen aufgewachsen find. Die
Astreinheit variiert sehr stark. Ferner sind zu erwähnen:
Drehwuchs, Frost und - Kernrisse sowie Kernschäle und
schwarze Astlöcher. Unter den Pilzinfektionskrankheiten
ht die Rotfäulnis besonders stark verbreitet in den reinen
Wanzbeständen der Ebene.

In seinem anatomischen Aufbau zeigt das Fichten-
volz charakteristische Merkmale. Sowohl die längslau-
finden Gewebe als auch die Markstrahlen enthalten
Hvrzkanäle. Im Stammquerschnitt sind dieselben schon
von bloßem Auge zu erkennen, als helle Pünktchen im
dunklen Herbstholz. Alle Harzgänge sind jeweilen um-

geben von kleinen, dickwandigen Zellen. Zwischen den

längslaufenden Zellen trifft man hie und da auch größere,
flache Hohlräume, die mit Harz ausgefüllt sind, man
nennt sie „Harzgallen". Die spezifischen anatomischen
Merkmale des Fichtenholzes betreffen die Zusammen-
setzung der Markstrahlen. Die oberste und unterste Zell-
reihe besteht in der Regel aus Tracheïden, d. h. lang-
gestreckten Zellen, deren Innenwände häufig fein gezähnelt
sind. Die übrigen Zellreihen der Markstrahlen enthalten
Parenchymzellen, das sind ziemlich starkwandige, pris-
matische Zellen mit einfachen Tüpfelporen.

Das Fichtenholz findet dank seiner günstigen techno-
logischen Eigenschaften in zahlreichen Gewerben Verwen-
dung und stellt also einen universellen Rohstoff dar.
Dies bestätigt schon folgende kurze Reoue unter den

Halbfabrikaten und fertigen Produkten, wozu gehören:
Bauholz aller Art, Gerüst- und Leitungsstangen, Gruben-
holz, Gewässerverhaumaterial, Pfahlholz. Waldwegbau-
holz, Straßenpflaster, Mast- und Kleinschiffbauholz, Woh-
nungsausbauholz, Möbel- und Blindholz, Resonnanzholz,
Drechslerwaren, Faßholz. Wagen- und Waggonbauholz,
Zaunmaterial, Kistenholz, Stickel, Papierholz. Brennholz'
Holzwolle und diverse chemische Produkte. — o —

i
' Das Wirtschaftsjahr 1923.
(Aus dsm Dezewbex-Kursblatt der A. G. Leu â. Co. Zürich.)

Die schweizerische Industrie blickt im allgemeinen
auf ein wenig befriedigendes Jahr zurück. Aus den uns in
sehr verdankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Be-
richten von kompetenten Vertretern der hauptsächlichsten
Industriezweige erhalten wir. den Eindruck, daß zwar
diejenigen Industrien, die in erster Linie für den inlän-
dischen Absatz arbeiten und überdies durch Einfuhrbe-
schränkungen oder Zölle geschützt sind, nicht schlecht ab-

geschnitten haben, daß aber der größte Teil unserer Ex-
portindustrien nach wie vor schwer unter der Depression
leidet. Es zeigt sich immer mehr, daß wir zu teuer pro-
duzieren, um in einer verarmten Welt auf den Absatz

unserer Erzeugnisse zählen zu können. Während in den
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